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Sebastian Abeck hat nach seinem Informatik-Studium an der 
TU München (TUM) im Jahr 1991 im Bereich der Rechner-
netze promoviert. In der Umgebung des Leibniz-Rechenzen-
trums hat er im Jahr 1996 zum Thema des Integrierten 
Netz-, System- und Anwendungsmanagements an der TUM 
habilitiert. Im gleichen Jahr wurde er Professor am Karlsru-
her Institut für Technologie (KIT), an der er am Institut für 
Telematik die Forschungsgruppe Cooperation & Manage-
ment (C&M) aufgebaut hat. Das aktuell mit seiner For-
schungsgruppe in Forschung und Lehre bearbeitete Gebiet 
ist die systematische Entwicklung von Microservice-basierten 
und mobilen Web-Anwendungen. Ein Schwerpunkt liegt 
dabei auf der IT-Sicherheit und hier speziell auf dem Identity 
and Access Management. In der Fakultät war er maßgeblich 
an der Neugestaltung des Studiengangs Wirtschaftsinforma-
tik beteiligt. In diesem Studiengang ist er für die Organisa-
tion der Lehrveranstaltung „Teamprojekt Softwareentwick-
lung“ zuständig, in der die Wirtschaftsinformatik-Studieren-
den lernen, im Team ein komplexes Softwaresystem zu ent-
wickeln. Die Aufgaben werden von Lehrstühlen der KIT-Fa-
kultäten für Informatik und der Wirtschaftswissenschaften 
gestellt, die das „Teamprojekt Softwareentwicklung“ als 
eine gemeinsame Lehrveranstaltung anbieten.

[ Prof. Dr. Sebastian Abeck  //
Cooperation & Management ]

mote Procedure Call) oder GraphQL 
(Graph Query Language) umgesetzt 
wird.

Als Tragfähigkeitsnachweis für die bei 
C&M untersuchten wissenschaftlichen 
Fragestellungen dient die Web-Anwen-
dung ConnectedCarServicesApplication 
(CCSApp), deren serviceorientierte Archi-
tektur in der Abbildung als ein UML-
Komponentendiagramm modelliert ist. 
CCSApp stellt Dienste rund um das ver-
netzte Fahrzeug bereit, wie z. B. flexibles 
Carsharing oder eine vorausschauende 
Wartung. Das Softwaresystem dient der 
Forschungsgruppe in der Lehre als ein 
Beispiel, anhand dessen die Studieren-
den den Umgang mit komplexen Soft-
waresystemen und den Einsatz von hier-
für zur Verfügung stehenden modernen 
Software-Engineering-Methoden und 
-Werkzeugen erlernen.

// Überblick

Die Forschungsgruppe Cooperation 
& Management (C&M) befasst sich 
mit der systematischen Entwicklung 
und der Qualitätsanalyse von fort-
geschrittenen Web-Anwendungen. 
Ein wichtiges in Web-Anwendungen  
genutztes Architekturparadigma ist die 
Serviceorientierung, die durch Microser-
vices auf der Basis von REST (REpresen-
tational State Transfer), gRPC (gRPC Re-
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// Website
cm.tm.kit.edu/

// Forschungsthemen

Ein aktuelles Forschungsthema ist 
die qualitätsorientierte Entwicklung 
von Microservice-basierten Anwen-
dungen. Diese umfasst die Analyse der 
Anforderungen und eine strukturerhal-
tende und systematische Übertragung 
der resultierenden Artefakte der einzel-
nen Phasen auf die Architekturebene als 
auch deren Abbildung auf die Imple-
mentierungs- und Testebene. Für die 
Ableitung geeigneter Tests werden aktu-
ell systematische und nachvollziehbare 
Vorgehensweisen entwickelt, welche die 
verschiedenen Arten von Tests (Unit,  
Integration, Ende-zu-Ende) berücksichtigt. 
Das Ziel des Engineerings ist es, qualita-
tiv hochwertige und getestete Microser-
vices zu erzielen. 

Keine Web-Anwendung kommt ohne Zu-
griffskontrolle und Verwaltung von Iden-
titäten aus. Beide Themen gehören zum 
Bereich des Identity and Access Manage-
ment (IAM). Hierzu werden bei C&M  
aktuelle Probleme aus der Praxis wissen-
schaftlich bearbeitet. Ein wichtiger Aspekt 
ist hierbei die feingranulare Autorisierung 
von Zugriffen auf eine Web-Anwendung. 
Diese sollte bereits am Anfang der Ent-
wicklung berücksichtigt werden und lässt 
sich mittels Policies externalisieren. Um 
die Integration der Autorisierung zu  
gewährleisten, wird an einem systemati-
schen Vorgehen geforscht, welches Soft-
ware-Entwickler durch Leitfäden und  
Methoden unterstützt. 

Nach dessen Entwicklung ist der Micro-
service in einer Rechner-Infrastruktur zu 
verteilen (engl. deploy) und zu betrei-
ben. Im Microservice-Umfeld kommen 
verstärkt Container-virtualisierte Infra-
strukturen zum Einsatz, die den Vorteil 
einer effizienten Ressourcennutzung 
aufgrund vertikaler und horizontaler 

Skalierungsmöglichkeiten bieten. Eine 
Herausforderung hierbei liegt bei dem 
Übergang von der Entwicklung hin zur 
Auslieferung und zum Betrieb von Soft-
ware. Durch die Einführung eines Rah-
menwerks, welches dem als DevOps 
(Development and Operations) bezeich-
neten Paradigma folgt, wird diese Barri-
ere aufgebrochen. Mittels definierter 
Prozesse und Template-basierter An-
sätze werden Entwickler dazu befähigt, 
eigenständig Software auszuliefern und 
diese zu warten.
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